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Kirchengebote genügt. Dürfen auch Geiſtliche, die eventuell auf
Eſu kommen, dort ohne weiteres celebrieren? FV  — die Anzahl der
Meſſen iſt 10 in ſolchen Kapellen keine beſchränkte.

Schluſſe ſei CS noch geſtattet, der Deutlichkeit halber einige
Concrete Beiſpiele von Linz⸗Urfahr hier anzuführen. Oratoria publica
im weiteren Sinne des ortes, nämlich mit den Rechten einer
I  L, ſind die Kreuzſchweſtern⸗, Urſulinen⸗, Eliſabethinen⸗
kirche, ein Oratorium Vere publicum iſt das Kirchlein der ehrwürdigen
Barmherzigen Brüder, Marienanſtalt, Oratoria quasi publica ſind

die biſchöfliche Hauskapelle, die Studenten und Schweſtern⸗
kapelle Im Collegium Petrinum, die Hauskapelle Iim Blindeninſtitut,
Blindenverſorgungshaus, ſtädtiſchen Verſorgungshaus, m der Landes
Irrenanſtalt, Taubſtummenanſtalt, im Haus der Barmherzigkeit, in
der Anſtalt zum Hirten, im Vincentinum, Paul Haiderhof⸗
Convict, Staatsgymnaſium, Waiſenhaus, in verſchiedenen Häuſern
von Kloſterfrauen, Strafanſtalt, verſchiedenen Spitälern, verſchiedenen
Kinderbewahranſtalten 2 20

Ueber Ausmalung unſerer Birchen.
on Alan Preinfalk B., Pfarrvicar in Buch kirchen (Oberöſterr.)

Wie ſollen wir unſere Kirchen ausmalen laſſen?
Dieſe rage iſt eute eine allgemeine geworden und beſchäftigt

einen jeden, der ein Intereſſe hat der Verſchönerung des Gottes
hauſes und insbeſonders muſs dieſe rage den Kirchenvorſtänden

Herzen liegen, ich mo agen gemäß, da ES 10 nicht
den geringſten Pflichten ſeines Berufes gehört, für die würdevolle

Ausſchmückung der ihm anvertrauten I orge zu tragen.
Das Chriſtenthum bediente ſich ſchon in den erſten d  hr

hunderten zum Schmucke des Heiligthums und der eiligen Räume
mit beſonderer Vorliebe der Malerei, ihrer größeren Fähigkeit,die religiöſen &  294  deen zum Ausdruck brin

Als oberſter rundſatz, bei jeder Kirchenbemalung, ſowohl bei
der einfachſten als reichſten, muſs gelten der

Die Malerei muſs ſich der Architektur,welchem Stile
dieſelbe au angehören mag, unterordnen oder
bequemen. Das tEi die Malerei muſs mit dem Bauſtileder Kirche harmon ieren.

Die Architektur darf durch die alerei durch die Decoration
nicht beeinträchtigt, ſondern muſs ielmehr durch dieſelbe gehoben
wer

Deshalb muſs der Unterſchied zwiſchen den „tragenden“ und
„getragenen“, d. zwi den „conſtructiven“ und den füllendenoder abſchließenden Theilen auf den erſten lick zutage treten
Die tragenden Theile ſind die Säulen, die „Dienſte“ die Pfeiler,Gurten und Rippen mit ihren Schluſsſteinen. Die getragenen Theile



ſind die „Wände“ und Gewölbekappen. Der Unterſchied zwiſchen beiden
wird dadurch hervorgehoben, daſs die „tragenden“ Theile erereund die „getragenen“ lei  Ere Farben erhalten oder genauer geſagtbei monochromer Decoration die erſteren dunkel, die letzteren hellgehalten werden, bei polychromer Decoration rſtere als Grundton
„warme“, etztere „kalte“ Farben erhalten.

Nach dieſem Syſtem kann man ſe bei monochromer Aus
malung einen ganz ſchönen fec erzielen.

Die einfachſte Ausmalung, ſelbſt auch wenig bemittelte
Kirchen ſich verſchaffen können, iſt die „monochrome“. Das Wort
„monochrom“ iſt hier nicht Iim Ngſten Sinne zu verſtehen, als wenn
wirklich die Kirche nur einen „Linzigen“ Farbenton ätte,
ſondern dieſer Ausdruck iſt n dem Sinne aufzufaſſen, daſs 1e ein
Theil, ſowohl der ragende als der getragene nUL 16 eine Farbe
erhält, daſs mithin die eigentlich nur zwei Farben
erhält und 3w  — Die ande und Gewölbekappen eine leichte und
helle und die conſtructiven Theile eine ſchwerere arbe

ehmen wir An, daſs etwa eine Kirche In folgender Weiſe Aus
gemalt würde

Die ande und Gewölbekappen kalkweiß. Die Säulen, die
ögen, Rippen 2 dunkel gehalten etwa Weiß gemiſcht mit mbra und

cker und Schwarz, ſo daſs ein mattes Steingrau ſich ergibt, dieCa  äl den Säulen mit röthlichem Untergrund und 1E
Ornamentik oder das Blattwerk an den Erhöhungen oder Rändern
vergoldet. Es braucht nur wenig old old ſparſam, aber
rechten angewendet wirkt belebend auf die übrigen Farben
und ird auch dur
wirkt C8 überladen

dieſelben wieder gehoben, zu viel angewandt
une ſolche einfache und gewiſs nicht koſtſpielige Decoration

würde beſonders bei reicherer architektoniſcher Gliederung des Que
einen ganz * und würdigen Eindruck machen und eine olcheArbeit könnte ein jeder ganz einfacher Zimmermaler Unter kundiger
Anleitung ausfü ren

die Decoration LOom ſein, mehrfarbig, dann
kommt der Gebrauch von „warmen“ und „kalten“ Farben in Betracht.
Für den „Kunſtmaler“ iſt der techniſche Ausdruck „kalte“ und „warme“
Töne leicht verſtändli und ganz geläufig. Für den Laien bedarfjedo dieſer Ausdruck einer Erklärung:

Nach der Farbentheorie unterſcheidet man primäre, ſecundäre
und tertiäre Farben. Primäre Farben gibt S nUUL drei. Nämlichgelb, roth Uund blau, ſie heißen ſo, weil ſie Grundfarben ſind
und durch keine Miſchung oder Combination hergeſtellt werden. Die
ſecundären Farben ſind ebenfalls drei und werden durch die Miſchungder drei primären Tzeugt Sie ſind brange, aus gelb und
roth, grün Aus
zuſammengemiſcht.

gelb und blau und lblett Us roth und blau
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Jede dieſer drei primären Farben hat auch ihre contraſtierendearbe Der Ontra von brange iſt blau, von „grün“ iſt rothund von iolett 9e
Die tertiären Farben ſind gebrochene Miſchungen, entweder

Qus den drei primären oder aus zwei ſecundären hergeſtellte Farben.Solche ſind obliv QAus brange und grün, rothbraun aus
brange und lolett und grau aus grün und iolett ede dieſerhat wieder ihren Contraſt, und zwar der Ontra von olive iſt violett,
von rothbraun das grün und von grau das iolett

Die Contraſtfarbe nenn man auch mp * ͤBei der Miſchung der tertiären Farben iſt zu beobachten, daſs diedritte Farbe in nicht 3u großer enge zugeſetzt werden darf, weildann El ſogenannte H„S — entſtehen, ſo enannt weilſie keine Leuchtkraft haben, ſondern das Colorit trüben und beſchmutzen.Um wieder zurückzukommen auf den 5 erklärenden Ausdruck
„warme“ und „kalte“ Farben, ſo denken wir Uuns einen Kreis durechs Radien in ſechs gleiche Theile getheilt und jedes dieſer echsKreiS⸗Segmente mit den obgenannten drei primären und drei ſecundärenFarben bedeckt und zwar in der gegebenen Reihenfolge: Rothbrange, gelb, grün, blau, violett, ſo haben wir gewiſſermaßen dashrismatiſch FarbenSpectrum vor uns, welche  8 ſich auch Iim Regen⸗ogen zeigt In dieſem Farben⸗Kreiſe ſind die erſten drei, nämlichroth, brange und gelb, „warme“ Farbentöne, blau die entſchiedenkalte Farbe, und iolett und 9uun wären

＋⁴4 neutrale Farben, mithinzur Vermittlung geeignet. Wiegt Im Violett das Roth vor, ſo daſsES roth⸗-violett eißt, wirkt ES ieg jedo dasblau vor, ſo daſs man * „blau⸗-violett nennen muſs, ſo wirES kalt Ebenſo iſt ES mit Grün: gelb⸗grün iſt I. blaugrüniſt kalt Sehr chön vermittelnd wirkt das „Gold“ Es hat die
me Farbe des elb und vermittelt mit ſeinem metalliſchenGlanze vortreffli zwiſchen Armen und kalten Tönen, we0 eS fürjede Farbe aſſend iſt

Wenn nun die eben beprochene Farbentheorie auf unſerenoberſten Grundſatz, daſs die tragenden Theile ſchwerere und inten⸗ſivere Farbentöne als die getragenen haben ſollen, angewandt wird,ſo ergibt ſich für die polychrome Decoration folgende ZuſammenſtellungDie conſtructiven Glieder ſollen roth⸗gelb und gold und jeneFarben tragen in denen die Armen Töne vorwiegen und dieFüllungen, die Wände und die Gewölbekappen W. en mehr kalteTöne haben, nämlich blau nd ſene Miſchungen, in denen blauvorwiegt. Selbſtverſtändlich muſs ſowo bei den armen als kaltenTönen alles Grelle und Schreiende vermieden werden.

Die Gewölbek
Den Farbenton für die Wände nenn man den „Localton“dürfen einige Nuancen heller ſein, als derLocalton der Wände Bei Renaiſſance⸗Kirchen betrachtet man die
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Liſenen und Gurten nicht als conſtructiv, ondern mehr als decorativ,
aher ſie nicht dunkler, ſondern er behandeln ſind

In gothiſchen Bauten gibt man bei polychromer Decoration
die Schluſsſteine bunt mit Vergoldung und die Gewölbekappen können
mit ſtiliſierten Blumen, die Qus den Ecken auslaufen, verſehen ſein
Wenn jedoch die Gewölbekappen ein ſind, wie dies bei ſogenannten
Sterngewölben oft der Fall iſt, ſo iſt eS angezeigter, die Blumen
ornamentik unterlaſſen, ami ſie nicht Überladen erſcheinen.

Na Unten findet die Decoration im Presbyterium einen

oben mit Bordüre ab lie E den Uebergang zu
Abſchluſ durch ein Teppichmuſter Dieſe Teppichmuſter müſſen jedo
vermitteln Ebenſo ſind die Fenſterleibungen mit Säumen ein⸗
Uſaſſen

Zur Herſtellung eines Teppichmuſters iſt im Presbyterium das
Patronieren als Hilfsmittel erlaubt; jedoch ſind die Ornamente
mit der Hand ſo nachzumalen, daſs ſie als nicht patroniert
erſcheinen. Es ſollen ſelbſtverſtändlich nur Muſter gewählt
werden, L im kirchlichen Le gehalten ſind

Bei reich gehaltener Decoration können auch die Baldachine,
onſolen, ſowie andere eine Architekturtheile theilweiſe bunt bemalt
werden. Krappen, reuz⸗ und Schenkelblumen ſind en  eder ganz
oder theilweiſe zu vergolden. Bei gothiſchen jecten ſind die

dieHohlkehlen blau, die Plättchen theils roth, theils golden,
Schrägen meiſtens roth zu halten.

Dunkles Grün wirkt gut Iim Gegenſatze zu Roth, helles
Grün tiefes blau Ein gelbliches Uattes Weiß wirkt ruhig
3 den übrigen, wenn auch intenſiven Farbentönen. In Renaiſſance—
Kirchen, wo reiche Stuckornamente die Architektur beleben, ſin alle
üllungenE dunkle halten als die Rahmungen. Bei beſonders
reichgehaltener emalung ſoll das old überall die Farben bald m
andform trennend oder verbindend, bald als Rankenornament über
die Flächen ſich erſtreckend, angewendet werden.

In der bisherigen Abhandlung war immer von der decora—
tiven Ausmalung die ede oder von der Decorationsmalerei, die
von jedem geſchickten Zimmermaler ausgeführt werden kann. In
der Decorationsmalerei, auch La malerei genannt, Iomm *
hauptſächlich auf Reinheit und Beſtimmtheit der Contouren, auf har
moniſche Zuſammenſtellung der Farbentöne und auf leichte über⸗
ſi Anordnung Es kommen mei nUuLr geſättigte
Farben und old in Anwendung. an Combinationen, we
in der eigentlichen Kunſtmalerei ganz verpönt wären, können hier
ihre Anwendung finden, weil die Farben durch Contouren etrenn ſind
Wenn hier die Farbenſkizzen von einem tüchtigen Kunſtmaler geliefert
werden, ſo kann ern jeder gewöhnliche Zimmermaler oder ſelbſt NI
Anſtreicher die Ausführung übernehmen.
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Ganz anders jedo verhält ſich die Sache, wenn „figurale“
Malerei angebracht werden ſoll Die rage, ob Bilder in Kirchen
mit arbiger Verglaſung paſſend ſind oder nicht, iſt vielfach ventiliert
worden und eS herrſchen hierüber getheilte Meinungen. Ohne auf
dieſelben näher einzugehen, behaupten wir: Auch In Kirchen mit
Glasgemälden ſind Bilder immerhin Am 0 ſowo eigentliche
Reliefmalerei al auch 0 Flach oder Contourenmalerei. Bei der
bloßen Contourmalerei muſs der Maler wenigſtens ein Zeichnerſein; bei der Reliefmalerei, alſo eigentlichen Kunſtmalerei, muſsder Künſtler nicht nUur enn — Zeichner, ondern auch eln g9  ErColoriſt ſein Er muſs die Geſetze der Farbenharmonie beherrſchen,

Gediegenes iefern ſoll, weshalb nur einem tüchtigenKunſtmaler dieſe Arbeit anvertraut werden kann.
Bei dieſer Gelegenheit rlaube ich mir eine Bemerkung:Man te manchma in reich bemalten Kirchen nicht nur aufdem ande, ondern auch In Städten Bilder, 8 der Compoſitionnach gut ſind, jedo auffallende Zeichnenfehler aufweiſen. Woherkommt das? Das kommt aher, weil der Kirchenmaler ein Pfuſcherund die Compoſition gar nicht auf ſeinem oden gewachſen iſt Er

hat die Compoſition von einem en aler, der vielleicht Iin großerNoth ſich befindet, machen laſſen, hat ſich farbige Skizzen möglichſtfür ſeine Bilder von einem Kunſtmaler erſchafft, iſt jedonich imſtande, dieſelben gut zu copieren. Und ſo prangen dieſeBilder als ſeine Gemälde In der 1 Freilich ſein ſind nUur
die Fehler, die 0 in ſeiner Unfähigkeit beim Copieren hineingebrachthat, nicht aber die Compoſition. Er läſst ſich dafür Künſtlerpreiſebezahlen, während der eigentliche Künſtler, mit dem ETL ſich ganzCl abgefunden hat, verſchwinden muſs 0 Fälle ſind nicht
gar ſo ſelten. Es iſt deshalb große Vorſicht angerathen und ein
gewiſſes Miſstrauen ſchade durchaus nicht und iſt jedenfalls eſſer,als zu große Vertrauensſeligkeit auf jedwede Protection hinDie figurale alerei muſs aber Ni nUur richtig ſein In der
Zeichnung oder wenigſtens frei ſein von großen Fehlern, ondernſie mu auch den kirchlichen Forderungen entſprechen und den
kirchlichen Charakter aben Richtige Zeichnung, großartige Com
poſition, harmoniſche Farbenſtimmung ſind gewi zur Vollendungeines chriſtlichen Kunſtwerkes ebenſo unerläſslich wie in der roſfanenKunſt, aber ſie ſind nicht das einzige. Die kirchliche Malerei
muſs auch wahr ſein, der kirchlichen und chriſtlichen Tradition
entſprechen und dann ſoll ſie auch „chriſtlich deal“ ſein, ſeinemGebilde einen höheren übernatürlichen Charakter einprägen. Es ſinddemnach zur richtigen Ausführung eines religiöſen Kunſtwerkes nicht
nUur die Kenntniſſe der Technik und Fertigkeit In der Behandlungdes Materiales hinreichend, ſondern auch die kirchliche Lehre, iturgieund die kirchliche PoeKünſtler gekannt ſein

ſie, 911 ihre Tradition muſs vom



Auch die Bildermalerei ſoll ſich ebenſo wie die Decorations-⸗
malerei der Architektur unterordnen. In einer rein gothiſchen
ſoll auch das Figurale dem Stile entſprechend ſein Die Haltung
der Figuren, die Gewandung, der Faltenwurf ſoll gewiſſermaßenden Charakter des Bauſtiles ſich tragen. ES F7 gewiſs Eln
Anachronismus, enn man In Eenne Wand mit einer Umrahmung
aus der Zeit der Früh⸗Gothik Figuren hineinmalen würde mit
dem leichten beweglichen Faltenwurf und der freien Uungezwungenen
Haltung der Spät⸗Renaiſſance, oder umgekehrt, wenn man in einer
Kirche Iim Barockſtil deren nde mit Bildern 12 Dürer, oder
artin Schongauer (1420 - I488) ausſtatten würde

Ferners oll hei reich decorativ ausgemalter Kirche, vas beſonders
in der Spät⸗Renaiſſance vorkommt, auch die figurale alerei ſo
gebracht und angeordnet werden, daſs ſie gleichſam von der Decoration
umrahmt werden. Beide, Decorations-— und figurale Malerei, en
ſich 0 miteinander verbinden, daſs ſie gleichſam eines zu ſein ſcheinen,
daſs ſie naturgemäß, leicht und u  n ſich ineinander verflechten,
was man beſonders mn „Altomontes“ Freskomalereien meiſterhaft
durchgeführt findet.

Es iſt dies eine Un die heutzutage weniger gelingt
Man findet manche ſowo decorativ wie figural ſchön Qaus

emalte Kirchen, jedoch ohne Verbindung zwiſchen Beiden Decoration
und Bildmalerei ſtehen ſtreng geſchieden, wie fremde emente
nebeneinander und das Ganze macht den Eindruck, als wenn die
Figuralbilder in die decorative Umrahmung hineingeſtellt worden
dren, wie un einer Bildergallerie auch die einzelnen Bilder 3

ber⸗
einander und nebeneinander hangen

Was nun die Technik der Kirchenmalerei anbelangt, ſo gibt
eS beſonders fünf Gattungen. Fresko, Tempera, Oelwachsfarbe,

Caſein, ineral arbe.
Fresko, al Fresco iſt jene Maltechnik, bei welcher auf einer

noch friſchen Unterlage von alk gemalt wird, weshalb ſie auch
„Kalkmalerei“ enannt wird Die Freskomalerei iſt die dauer⸗
hafteſte und vornehmſte, aber auch die ſchwierigſte und koſtſpieligſte
alweiſe für Ausmalung der Kirchen. Sie dürfte wohl als das
deal der kirchlichen Bildermalerei bezeichnet werden. hre Technik
war ange Zeit in Vergeſſenheit gerathen. Erſt durch die Studien
und Arbeiten eines Cornelius, Overbeck, eit und anderer anfangs
dieſes Jahrhunderts iſt der Freskomalerei wieder eine hervorragende
Bedeutung eingeräumt worden und dieſelbe bei monumentalen
Malereien wieder mn Anwendung gekommen.

Um dieſe äußerſt ſchwierige Technik des Fresko anwenden zu
können, muſs vor allem eln tauglicher Mauergrun oder Malgrund
vorhanden ſein, eine vollkommen trockene, oder wenn ein Neubau
vorhanden ſt, eine vollkommen ausgetrocknete Mauer, wozu bei
Neubauten wenigſtens vier ahre erfordert werden.
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Bei iteren Kirchen muſs der alte Anwurf und elbſt der
Fugenmörtel ollends entfern werden, worauf dann derſelbe mit
einem Spitzhammer gerauhwerkt wird, QAmi der friſche Anwurfbeſſer ＋ Der Mörtl muſs „mager“ ſein, mehr and als
Kalk enthalten, QAmt der Anwurf nicht riſſig werde; ferners muſf
derſelbe mit wenigſtens zwei V  ahre Eem Kalke und gut Qus⸗
geſchwemmtem feinem Fluſsſande (reite ſein Dieſe Zubereitung des
Mörtels iſt ein ſehr wichtiger Umſtand, von dem die Dauerhaftigkeitder Malerei abhängt Ueber den rauhen Verputz der Mauer wird
dann eine feinere Schichte aufgetragen und ber dieſe, enn ſie
ganz trocken iſt, ein zweiter ganz dünner Verputz aus alk mit and
vermiſcht, was dann der eigentliche „Malgrund“ iſtDieſer Bewurf, den wir algrun nennen, muſs nun

bis Stunden anziehen, bis ETL wie man ſagt „waſſerhart“geworden iſt
Aus dem bisher Geſagten geht hervor, daſs der Freskomalereinen verſtändigen, gut inſtruierten und ganz verläſslichen Qurer

zur Verfügung haben muſs, wenn dieſe Arbeit nicht ſelbſtverrichten will Auf dieſem nun waſſerharten Kalkgrunde kann nun
der QAler ſeine Arbeit beginnen. Dieſer letzte Bewurf wird aber
nicht mit einemmale auf die Wand aufgetragen, ſondernimmer nur auf einem ſo großen Theile, als der Maler einem
Tage zu emalen beabſichtiget oder zu malen imſtande iſt Denn
dieſer Malgrund darf nicht ganz trocken werden, ſondern nUur
ſoweit, daſs nicht mehr dem leiſeſten Drucke der Finger nachgibt

nun der Maler ſogleich malen anfangen muſs, ſo muſsdie hiezu nöthigen Zeichnungen chon in Bereitſchaft halten.Er edient ſich dazu der ſogenannten Cartons, macht die
Zeichnungen in Originalgröße chon Uher auf Papier DieſeCartons nun werden auf die Malfläche aufgelegt und durchpauſiert,oder mit einem ſpitzen beinernen Griffel die Linien oder Contourendurch Nachfahren in den noch weichen alk eingezeichnet. NurMineralfarben können gebrauch werden und weil der Verputz nochweich iſt und die Farben aufſaugt, ſo iſt ein wiederholtes Auftragennothwendig. Den Farben wird alk zugeetzt, esha nUurſolche Farben brauchbar ſind, die alk Uunempfindlich ſind Hatein tück des Mal—uder Maler ſein Tagwerk vollendet und iſt nochgrundes übrig geblieben, ſo muſs dasſelbe wieder abgeſchabt und
trocken würde
anderen Tage wieder neu aufgetragen werden, weil eS onſt 3

Eine zweite Schwierigkeit außer der Zubereitung des Mal⸗
rundes iſt auch die Behandlung der Farben ſe Weil die FarbenIm naſſen Zuſtande eit Unkler und tiefer erfcheinen als wenn ſieaufgetrocknet ſind, und dies geſchie erſt nach einigen Tagen, 10 beinaſſer Witterung oft erſt nach einigen Woche ſo muſs der Maler
ganz die Farben kennen und deren Wirkung IM Voraus

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift,“ 1899. 5



krechnen können und deshalb muſs der Freskomaler Farben⸗kenntnis und große Sicherheit Im Zeichnen beſitzen, denn eln Ab
ändern der einmal aufgetragenen aArbe oder ein Corrigieren der
Zeichnung iſt nicht mehr möglich, und eine Aenderungvornehmen will oder muſs, ſo bleibt nichts nderes übrig als das
bisher gemachte gänzlich abzukratzen, einen Malgrund
egen und von Neuem anzufangen, wodurch natürli dann
die Arbeit ſehr verzögert würde

edoch nUur ein Meiſter Iim großen Stile gehört dazu, wenn
eLr ſich im Fresko auszeichnen ſoll Denn da die Verſchmelzungder Farben und alles, was on das Auge beſtechen kann, dem
Künſtler Iim Fresko nicht zu Gebote ſteht, ſo kann nur durchdie großartige Compoſition, in Form, Charakter und Ausdruck ſichgroß zeigen, kurz ETL muſs ein Meiſter Iim großen Stile ſein Eine
nahe Prüfung vertragen Gemälde dieſer Art nicht, da ſie immer

Rauhes und Trockenes ſich aben, weshalb ein unkundigesoder verwöhntes Auge ſie nicht zu beurtheilen vermag. Es gehörengroße und hohe Räume dazu Die Freskomalerei will aus der ernegeſehen ſein, weshalb ein Freskomaler auch ern Meiſter der Per⸗ſpective ſein muſs
Darum ſchreibt Vaſari: Viele unſerer Maler zeichnen ſichIn Del⸗ und Waſſerfarben aus, denen jedo kein Freskogemäldeelingt, weil dies von allen die meiſte Kraft, Sicherheit und Ent⸗

ſchiedenheit erfordert, indem eine Aenderung nicht leicht möglich iſtDie Freskomalerei iſt demnach eine ſehr ſchwierige und
koſtſpielige Technik und nur jene Kirchen, die ber bedeutende eld
mittel verfügen, können ſich eine Freskomalerei geſtatten.Und wegen der normen Schwierigkeit in der Technik kann nur
ein ganz erfahrener und tüchtiger Meiſter eine Arbeit über⸗
nehmen, weshalb nur wenige Künſtler ſich dazu entſchließen und
noch weniger Iun die Geheimniſſe des Fresko eingeweiht ſind

Nichtsdeſtoweniger iſt und bleibt ſie die dauerhafteſte, vor⸗
nehmſte und chönſte Technik bei Ausſchmückung der Kirchen und iſtdas Werk gelungen, hat dann der Künſtler als Lohn für ſeinemühevolle Arbeit das Bewuſcstſein, ein Werk für Jahrhundertegeſchaffen haben und gerade die hervorragendſten und genialſtenQler haben hierin einen unſterblichen Ruhm ſichDie herrlichen Schöpfungen eines Raphael und Michel AngeloIm Vatican und in der Sixtiniſchen Kapelle geben Zeugnis davon

Im eigentlichen Mittelalter wenig bekannt, hat ſich dieſe vor-
zügliche Technil Im ſechzehnten Jahrhunderte zu Ute mpor⸗geſchwungen, beſonders un Italien. Sie iſt jedo Im Anfange des
neunzehnten Jahrhunderts wieder außer Uebung gekommen.Bei uns in Oberöſterreich haben wir die ſchönſten Fresko⸗malereien der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu verdanken,
aus welcher Zeit die herrlichen erte „Altomontes“ ſtammen Die
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Klöſter Oberöſterrei
Familie beſchäftigt.

chs haben dieſen Künſtler, eigentlich dieſe Künſtler⸗In der Jetzt⸗Zeit iſt Oberöſterreich nUur
Eine al fresco gemalt worden, die Pfarrkirche In ſchlDer leider früh verſtorbene „Mader“, ein Sohn Tirols, ein
Schüler Schraudolfs, hat ſich dort ein Denkmal ſeiner ohen Un  —  —leriſchen Begabung geſetzt Glücklich die Kirche, die einen ſolchenKunſtſchatz beſitzt Doch nUur wenige ſind Es, die ſich eine
Auslage erlauben können. Die ohen Forderungen der etzigenKunſtmaler machen eS unmöglich. jedo in irgend einer
Kirche eine alte Freskomalerei vorhanden ſein, ſo möge ſie Uunt jedenPreis erhalten leiben oder die geſchädigte, enn möglich durcheine kundige Hand, wieder
imſtande, beſſeres iefern

hergeſtellt werden; denn wir ſind nicht
Die Temperamalerei iſt faſt ſo alt, als die Malerei

ſelbſt Schon die Aegypter und Griechen malten in Tempera und
ſelbſt die vielbewunderten Werke der großen Meiſter des ſechzehntenJahrhunderts ſind vielfach mit Temperafarben Untermalt undmit Oelfarben ausgeführt Was Er man Unter „Tempera“Das Wort Tempera kommt her von temperare, mäßigen undin weiterem Sinne El es, nach einem beſtimmten Maße miſferr Tempera er demnach in der Malerſprache jede Flüſſigkeit, mit
welcher der Qaler die trockenen Farben vermiſcht, dieſelbenmittelſt des Pinſels auftragen 3 können und entſpricht Onaddem deutſchen orte „Miſchmittel“; dann Er  E man im engerenSinne des ortes Unter Tempera jene beſonders in Italien von

des dreizehnten bis Ende des fünfzehnten Jahrhundertsübliche Maltechnik, bei welcher die Farben mit verdünntem Eigelbund Leim, der aus gekochten Pergamentſchnitzeln bereitet war, vermiſcht wurden.
Sie erhielt ſich in Italien bis 1470, zu welcher Zeitdann die von den Gebrüdern van Eyck weſentlich verbeſſerte el⸗farbenmalerei allgemeine Anwendung fand, 8 dann ſeit 1500beſonders für Staffeleibilder beinahe ausſchließlich geü wurde undnach und nach befonders für Tafelbilder die Tempera ganz und

gar verdrängte.
Heutzutage gibt eS für die Tempera verſchiedene Methoden,die alle darin zuſammentreffen, arbſtoffe mit wäſſerigen Stoffenund vegetabiliſchen elen ſo zu verbinden, daſs ein Malmittelſtande kommt, welches gut deckt, ſchnell rocknet eine gute Farben⸗wirkung hervorzubringen imſtande iſt AY  &.  eder Maler wãa ſichdiejenige Methode, E ihm beſten zuſagt und mit der EL ſichleichteſten arbeitet
Im Allgemeinen jedo wird heutzutage als „Tempera“ dieſogenannte „Eierfarbe“ bezeichnet. Dieſe Eierfarbe wird aber vonden einzelnen Malern verſchieden bereitet Einige verbinden dasEiergelb 4 mit Firnis, andere mit Honig und Oel, wieder andere

5*



halten den ſſig als unentbehrlichen Zuſatz, andere den eim und
manche verwerfen beides wieder. Lenbach aber ſagt edes Binde  —
mittel iſt gut, ‘es omm nur darauf wie man S benützt.

Die Temperamalerei iſt heutzutage bei den en  2  2 und Wand⸗
gemälden der Kirchen, ſowohl bei der decorativen wie iguralen
Malerei die meiſten verbreitete Malweiſe, ſowo ihrer
Billigkeit als auch threr leichteren Erlernbarkeit, indem ſelbſt
minder geübte Qler dieſelbe ſich leicht aneignen und hierin ganz
gute Erfolge erzielen. Die Tem Erd hat vor der elfarbe den
Vorzug, daſs ſie ne rocknet und nicht nachdunkelt; aher kann
der Temperamaler die Wirkung ſeiner Farbengebung ſofort beur⸗
theilen, kann ne arbeiten und, was ihm nicht gefällt, l
corrigieren und bei alledem einen ſchönen Farbenſchmelz und eucht  2
kraft erreichen.

Wa die Haltbarkeit der Tempera anbelangt, ſo kann derſelben
nur Unter beſonders günſtigen Verhältniſſen eine längere Dauer,

ein Zeitraum von wanzig bis dreißig Jahren zugeſprochen
werden und vielleicht auch nUuL in ſüdlichen egenden. Für
nordiſche naſskaltes Ima jedoch kann eine Garantie nicht
gegeben werden, weshalb leſe Technik von tüchtigen und gewiſſen⸗
haften Kirchenmalern nicht beſonders empfohlen ird

Die Oelwachs arbe. Die Methode bei Anwendung
der Oelwachsfarbe iſt olgende: Wenn die ande vollkommen
trocken ſind, wozu für Neubauten wenigſtens vier Sommer gerechnet
werden, erhalten ſie einen viermaligen Anſtrich Als Malgrund iſt
nUuL Mörtelverputz Qus 9 Iim egen  — oder Fluſswaſſer und nichtmit Brunnenwaſſer geloſchenen alk und feinem Ande geeignet.
Gips und Cementverpu iſt unbrauchbar und jeglicher Arbe chädlich

wird nur gekochtes Leinöl mit
etwa 78 Terpentinöl verdünnt und zwar ohne arbe
Er wird mittelſt eines Bor

inſe aufgetragen. Das Del muſs
tief eindringen und deshalb langſam rocknen Bevor dieſer
Anſtrich ganz hart wird, was vielleicht eine Woche oder en
zehn Tage erfordert, rfolgt der ſtri Dieſer
beſteht Qaus der erſten Grundfarbe, eiwei mit Ocker, die
mit gekochtem Leinöl und /½40 Terpentin erdunn iſt Dieſe
Grundfarbe, welche mit dem erſten, noch nicht ganz trockenem An⸗
ſtriche ſich innig verbindet und In die Kalkſchicht eindringt, läſst
man völlig trocknen, bevor der dritte Anſtrich rfolgt Bei 1E
ritten Anſtrich darf man nur wenig Bleiweiß nehmen und
kann ſchon annähernd den Ton erhalten, den der Anſtrich
aAben ſoll Dieſer dritte Anſtrich ird gemacht Qus einer Miſchung
von Zinkweiß oder 16 nach der Arbe kann ＋ Zinkweiß
auch Zinkgrau oder enn ETL gelblich wird auch Zinkgelb
genommen werden mit den zur Erreichung des erforderlichenOne zu wählenden Miſchfarben, die mit drei Theilen Leinöl
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und einem Theil Terpentin gerieben obder verdünnt ſind Zu der
ganzen Arbe iſt noch ein Zuſatz von einem Percent lüſſigen
Wachſes 3 verwenden. Zeigen ſich nach dem Trocknen des ritten
Striches keine Flecken, kann der vierte und E Anſtrich
vorgenommen werden. Im anderen Falle muſs der dritte —
o ange wiederholt werden, bis alle Flecken verſchwinden und die

geſtrichene a ganz gleichmäßig erſcheint. Nun olg der
ſtr welcher die eigentliche Grundfarbe, wie ſie

werden ſoll, den ſogenannten bcalton herſtellt durch Miſchung von
verſchiedenen Farbentönen. Als Weiß darf nur Zinkweiß, nicht
eiwei werden. Es werden jetzt zwei Percent üſſige
Wachs hinzugeſetzt erdunn werden die Farben mit Leinöl und
ſo viel Terpentin, daſs das Trocknen nicht 0bT dem zweiten, aber
auch nicht nach dem ＋

en Tage eintritt Zu viel Siecativ iſt nichtrathſam, weil * raſch Trockne

Die Oelwachsmalerei hat olgende Vortheile:Kann die Kirche auf einmal grundiert werden,
ohne dieſelbe ſogleich In Farbe etzen zu müſſen Wenn der Grund
präpariert iſt, kann man nach Jahren darauf fortmalen, wodurch
es ärmeren Kirchen möglich gemacht wird In verſchiedenen Perioden,16 nachdem die Geldmittel eS erlauben, eine dauerhafte Decoration
zu erhalten. Zuerſt können für die I1 die Grundfarbenangelegt werden, ſpäter kann dann eine Decoration hinzukommen und
noch ſpäter kann auch eine figurale Bemalung oder Bilderſchmuck das
ganze Werk vollenden. Das Wichtigſte jedo iſt immer die „Grun—dierung“. Wenn dieſe nicht gewiſſenhaft und Correct ausgeführtwird, dann iſt alles umſonſt und das eld iſt hinaus⸗geworfen, indem nach wenigen Jahren die Malerei ſich abblättert Bei
lteren Wänden, wenn ſie mit alk getüncht ſind, muſs die Kalk.
ſchichte entfern werden. Ein früherer Oelanſtrich muſs unterſuwerden, ob noch haltbar iſt oder nicht Im letzteren Falle muſs
eLr mit Benzinlampe und Spachtel entfern werden, im erſteren Fallemuſs durch Ueberſtreichung mit einer ganz leichten Ammoniak⸗
löſung, die aber mit Regenwaſſer wieder abgewaſchen werden muſs,poröſer gemacht werden, Ami die neue Farbe mit der en ſichbeſſer verbinde. Unter dieſen Umſtänden können die zweierſten Grundſtriche unterbleiben und ‘S kann ogleich mit dem
ritten Striche begonnen werden. Bei ganz Verputze iſt die
Wand zuerſt mit weichem Sandſtein abzureiben, QAmi die vor
ſtehenden Sandkörnchen entfern werden und der algrun glatter wird

zweiter Vortheil dieſer Maltechnik iſt der, daſs der im
Verlaufe der V  &  ahre ſich unvermeidlich anſetzende Qu und muehr E und einfach durch Abſpülen mit Re enwa entfernwerden kann, wozu beſten ein weicher Schwamm oder auch eine
Brauſeſpritze tauglich iſt So wie emn Oelbild mit einem Schwamm
gewa chen und gereinigt werden kann, ohne Iim mindeſten eiden,



ſo können auch gleicher Weiſe Oelwachsmalereien behandelt werden.
28 Wenn der mu fettig iſt, ſo kann dem Regenwaſſer bis —/flüſſiges „Ammoniak“ zugeſetzt wer

Dem „Oelwachs“ iſt In neueſter Zeit ein Concurrent ent⸗
ſtanden, nämlich

Die Caſeinfarbe. Caſein iſt Ni nderes als wasrrr—rrr,,;t.. eenn der Name ſchon ſagt, nämlich Käſeſto Geronnene Milch wird gekocht;die käſige ＋ ird mit hartem Waſſer ausgewaſchen, die
Säure 3 entfernen und dann durch NI Tuch ausgepreſst. DieſemCaſein ird nun Kalkmilch beigeſetzt und das Bindemittel iſt fertig.Der Genremaler und Maltechniker „Gerhardt“ in München glaubtnach langjährigen Studien und vielen Verſuchen in dieſem Binde  2
mittel das Geheimnis gefunden zu aben, welches die alten Malereien
der Römer ſo überaus dauerhaft und widerſtandsfähig machtOhne Zweifel iſt die Caſeinfarbe von großer Haltbarkeit;dieſelbe kann auf jedem beliebigen Untergrund angewendet werden,auf örtel, Holz, ta ogar ſagt man auf Cement, ſie iſt El
zu verarbeiten, hat vor der Oelfarbe den Vorzug, att ſein und
dennoch eine Leuchtkraft zu beſitzen und geſtattet wiederholtesUebermalen; ſie Unkelt nicht nach wie die Oelfarbe und iſt zuletztauch billiger als die Oelwachsfarbe, lauter Eigenſchaften, 6erſelben vor manchen anderen Maltechniken einen Vorrang ver
chaffen önnten und vielleicht auch werden.

Da die Einführung des Caſein doch erſt neueren Datums iſt,und eine langjährige Erfahrung dieſer alweiſe fehlt, ſo kann ein
ſicheres und verläſsliches Urtheil über die gerühmte unverwüſtlicheHaltbarkeit des Caſeln nicht ausgeſprochen werden und die ukunft— —

—

muſs Cs erſt lehren, ob ſie den großen Erwartungen, die man ſich
von ihr macht, auch ntſpri

Endlich gibt eS noch eine Maltechnik, E von fachkundigenännern auf dem Gebiete der un beſonders 2  0  en wird,nämlich
1e Minera lmalerei, ſo genannt, weil nUur mineraliſcheStoffe bei derſelben zur Verwendung kommen.

Die Technik der Mineralmalerei, mit deren Studium ſich ſeitJahrzehnten bedeutende Männer, wie Juſtus Liebig, ProfeſſorPettenkofer, Kaulbach, Schraudolf X. befaſsten, auf die Höhe threrjetzigen Vollkommenheit gebracht zu aben, iſt das Verdienſt des
Chemikers Keim u Mün

Dieſe von Keim in München erfundene Maltechnik iſt von
der kgl bayeriſchen Akademie der bildenden Künſte Mai 1882,ſowie nachmals von hervorragenden Kennern der 0  un am

Jänner 1885 wiſſenſchaftli und empiriſch geprüft und
empfohlen worden. Das anze Verfahren, ſowohl die Herſtellungdieſes Bindemittels, welches Silicium (Kieſel) in Verbindung mit
Sauerſtoff iſt (Kieſelſäure) ſowie die Präparierung des Malgrundes
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und der Farben, iſt ein Geheimnis des Tfinder geblieben und
derſelbe hat in verſchiedenen Ländern Patente erworben.

Us dem Gutachten von dreizehn Auctoritäten in ünchen
vom Jänner 1884 iſt beſonders folgender Paſſus beachtenswert,
welcher alſo lautetnreeeenrnrr „Die Unterzeichneten hegen die Ueberzeugung, daſs dieſes
„Verfahren Beſtändigkeit und Wetterfeſtigkeit der nach ihm aus
„geführten Gemälde jede bisherige für die Monumentalmalerei
„gewendete Technik weit übertrifft. Sie erkennen, daſs das yſi⸗
„kaliſche Princip, worauf ſeine Beſtändigkeit gegründet iſt, mit
„jenem buon fresco übereinſtimmt, der einzigen Maltechnik,
„welche eine elativ hohe Beſtändigkeit im Qufe der Jahrhunderte
7  7 erwieſen hat Das Keim'ſche Verfahren theilt Uberdie mit dem
„Fresko die angenehme Leuchtkraft und Tiefe der Farben, nöthigt
„Aber den ünſtler nicht, von der ihm geläufigen Art des alen
„abzugehen und einen ungewohnten und ſchwierigen Farben⸗Calcül
„anzuwenden, wie ihn die Freskomalerei erfordert“.

Was nun die praktiſche Anwendung dieſer ſo warm
pfohlenen Technik anbelangt, ſo iſt das Verfahren für die „En nere“
Kirchendecoration, die 10 hier nUuL in Betracht kommt, kurz folgendes:

Auf dem gewöhnlichen Verputz (einerlei, ob Kalk oder Cement,
nur kein Gips) als „Untergrund“ wird In einer Stärke von
etwa zwei bis drei Run der eigentliche algrun aufgetragen, durch
einen Bewurf mit ſogenanntem „Malmörtl“. ſt derſelbe rocken,
⁰ ird mit einer beſtimmten „Aetzflüſſigkeit“ weimal überſtrichen
0 ſtark, daſs die Flüſſigkeit bis auf den Untergrund durchdringt.
Zur beſſeren gleichmäßigeren Verreibung kann auch noch eine
Ueberſtreichung mit reinem egenwaſſer oder Fluſswaſſer folgen
ſt dieſer I öllig eingetrocknet, ſo ird der algrun
ugehärtetr, indem gleich beim Aetzen mit einer beſonderen
Härte⸗Flüſſigkeit zweimal überſtrichen ird Dieſe Härte⸗Flüſſigkeit
iſt „Kieſelfluor

a ſſerſtoffſäure“ und „Kaliwaſſer⸗
gla Ij auch dieſe Flüſſigkeit gänzlich eingetrocknet, ſo iſt der
algrun zum Auftragen der arbe präpariert. Die Mineralmalerei
wird mei in naſs ausgeführt, die 5 bemalende 4 wird
fortwährend mit Waſſer angefeuchtet und dann die arbe auf⸗
etragen Die Verdünnung geſchie ebenſa mit Waſ ſt das
ild fertig, ſo wird (S fixiert, wie ein Kreidebild mit
fixativ überbraust Solche Gemälde önnen von Qu und mu
durch Abwaſchen mit Waſſer unbeſchadet HHrer Friſche E gereinigtwerden. Grundbedingung für die Haltbarkeit der Farbe iſt wie in jeder
Technik ſo auch m dieſer wiederum einzig und allein die innere
Trockenheit der Wän

Das Fixieren ſoll nUuLr in der warmen Jahreszeit, bei warmem,
tockenem etter vorgenommen werden. Beim Qalen auf Cement
Verputz ird auf gleiche Weiſe verfahren.



Die Mineralmalerei Im Freien hat ſich theils bewährt, theils
auch nicht Auf der Preisliſte der Fabrikfirma „Altheimer' Nachfolger“
n München vom ahre 1891 nden ſich Farbenarten verzeichnet,
die zum Verkaufe vorräthig gehalten ſind Als Erſatz für die theure
Freskomalerei dürfte die Mineralmalerei im Innern der Kir
auf tr Mauern eine Zukunft haben Man ſagt, daſs die
Orrect durchgeführte Mineralmalerei der Freskomalerei nahezu ehen⸗
bürtig ſein ſoll Die Zukunft ird den Beweis liefern

Wir Aben in der Behandlung der rage Wie ſollen wir
unſere Kirchen ausmalen laſſen, fünf Maltechniken kennen gelernt:

Die Freskomalerei. e Empera. Die Oelwachs  2
malerei. Da Caſein und Die Mineralmalerei und
eS drängt ſich unwillkürlich die Frage auf E von dieſen Mal⸗
weiſen iſt die beſte und empfehlenswerteſte?

Die und vornehmſte, ich mo ſagen das deal der
kirchlichen ſpeciell der Bildermalerei iſt immerhin die Freskotechnik.
Sedo können nUuLr Kirchen, die über bedeutende Geldmittel ver
ügen, ſich eine Freskomalerei erſchaffen.

1E Empera iſt wohl die meiſten gebräuchliche, und
vielleicht auch die billigſte, kann jedo auf Haltbarkeit und längere
Dauer keinen nſpruch machen, weshalb dieſe Technik von vielen
Kirchenmalern nicht anempfohlen wird

Die Caſeinfarbe hat als eine ganz nele Technik noch keine
hinreichende Probe threr Haltbarkei abgelegt und die von Keim
In München erfundene Mineralmalerei ird zwar als eine ganz
vorzügliche, gewiſſermaßen als eln Erſatz für die Freskomalerei
erühmt, iſt jedo immerhin eine koſtſpielige und der ſehr
umſtändlichen Zubereitung des Mal⸗Untergrundes auch ſchwierige
und nur wenigen Kirchenmalern zugängliche Technik.

Es bleibt nun noch die Oelwachsmalerei nach der Methode
de errn Ferdinand Rham, des Vorſtandes der Bonner⸗Malerſchule, zur
Beurtheilung übrig und ich möchte nach meiner übrigens unma
geblichen Anſicht dieſe Malweiſe threr Dauerhaftigkeit und

noch anderer oben erwähnter Vorzüge anempfehlen. Uebrigens
bei dieſer ſowo als bei jeder anderen Maltechnik iſt und bleibt als
Enne COnd1tio 8Sine qgua 110O immer und immer wieder eines:
nämlich die Trockenheit der Kirchenwände; denn keine Mal⸗
technik, ſie mag noch ſo vorzüglich ſein, kann der zerſtörenden Ein
wirkung der inneren Wandfeuchtigkeit mit ihren Salzen auf die
Dauer Widerſtand leiſten

Deshalb iſt vor allem nothwendig für Herſtellung einer
trockenen Mauer ſchon vor der Bemalung derſelben orge zu tragen.Man hat 10 heutzutage viele ganz ewährte ittel zur Trocken
legung euchter Kirchenwände, wie das Ziehen von tiefen Gräben,
Anwendung von einer Art Drainage, oder Anwendung von Stein  2  2
kohlentheer mit Asphalt gemiſcht w., jedo eine radicale



Beſſerung iſt zuletzt doch nur möglich, wenn der alte Verputz
bi auf den Mauergrund abgeſchlagen und emn ganz geſunder
aufgetragen wird, was jedo für weniger bemittelte Kirchen immerhin

ko  ielig iſt, eil dieſe Vorbereitung beinahe ſo theuer ommt,
wie die Malerei ſelbſt

So bietet denn die Ausmalung der Kirchen viele Schwierigkeiten
und verlangt große Vorſicht un der Auswahl der Maltechnik, aber
noch größere in der Auswahl des alers ſe beſonders dann,
ann ni nur decorative, ondern auch figurale Ausmalung
gefordert ird Nur ein „Kunſtmaler“ kann eine figurale oder
Bildermalerei übernehmen. Ein gewöhnlicher Decorationsmaler kann
ſich auf dieſes Feld nicht L wenn EL Gediegenes
leiſten will

ber auch der Kunſtmaler ſoll nicht nur allein tüchtig in
ſeinem Fache ſein, ſondern er muſs auch ein gewiſſenhafter Mann
ſein, EL die ihm übertragene Maltechnik gründlich und
gewiſſenha durchführen; denn wer (ontroliert ihn bei ſeiner Arbeit?
Die meiſten Pfarrvorſtände ſtehen ihm ganz wehrlos und ſozu
agen ohnmächtig gegenüber, die wenigſten ſind imſtande eine
Ontrole ben Es iſt mithin bei der Auswahl des alers
von Seite des Auftraggebers immer große Vorſicht nothwendig,
beſonders dann, wenn es ſich eine größere mit vielen Uslagen
verbundene Arbeit handelt. Die Recommandation allein iſt nicht
immer verläſslich. Auch das Epitheton „Akademiſch“ iſt n
immer ſtichhältig; denn nicht jeder Akademiker iſt deshalb ſchön ein
Künſtler, eil 9 eine Akademie beſucht hat Er muſs chon
geleiſtet haben In ſeinem Fache, was nach dem Urtheile unparteiiſcher
Kunſtverſtändiger als gediegen und ku uſt anerkannt wird denn
„das Werk muſs den Meiſter loben“ ſagt ein bekanntes Sprichwort.Und ſe dann, enn ETL anerkannt ein üchtiger und talentierter
Maler iſt, olg daraus noch keineswegs, daſs ETL auch ein „kirch—licher“ Maler iſt, In der religiöſen Malerei Ute zuleiſten imſtande iſt Es iſt 10 eine ekannte 0

＋

C, daſs der
Liberalismus ſeit längerer Zeit in die Akademien eingedrungen iſtnd daſelb nahezu ein antichriſtlicher Geiſt tonangebend geworden iſtund daſs nUUL wenige talentierte ünſtler ſich entſchließen können, der
religiöſen Malerei ſich zu widmen. Die ſo vielverſprechende Regeneration der kirchlichen Malerei durch die deutſchen Nazarener iſterſtorben, ohne eine Ule zu hinterlaſſen. Die ſogenannte

Die Werke„Düſſeldorfer⸗Schule“ hat ſich ſchon längſt aufgelöst.ihrer hervorragendſten Meiſter, eines Overbeck, Cornelius, rau⸗dolf, Führich Kuppelwieſer e ſind zwar unvergeſslich, ſowie ihrAndenken, aber ein ebenbürtiger Nachwuchs iſt nUur mehr In einigenMännern vorhanden, die jedo auch ſchon M Jahren vorgerückt ſindEiner der letzten leider zu früh hingegangenen war ader, ein
Schüler Schraudolfs, eln Sohn Tirols, welcher beſausgezeichnete Freskotechnik verfügte. onders ber eine



Ueberhaupt hat das Ländchen IIO auf dem Gebiete der
Malerei hervorragende Männer aufzuweiſen, von denen n der
Jetztzeit beſonders zwei rühmlichſt ekannt ſind, nämlich: Au guſtWörndle, welcher dem populärſten kirchlichen aler in
Oeſterreich aus neuerer Zeit rich meiſten nahe
gekommen iſt und ein zweiter noch lebender, dem Lande Tirol
gehöriger Künſtler Albrecht Felsburg, den man mit einem
gewiſſen Rechte den tiroliſchen „Fieſole“ nenn Ferners ſind noch
zwei üngere ünſtler Tirols hervorzuheben, welche religiöſe Stoffe
mit großer Meiſterſchaft behandelten und einen üher ihre Heimat
ſich erſtreckenden Ruf ſich erworben haben, nämlich „Walch“
(geb 3 Kaiſers) als Freskomaler und „Delug“ (geb Batzen)
Beide wirken mit threm Talente im Dienſte der Kirche und gehören
der „Deutſchen Geſe für chriſtliche Kunſt“ n
ünchen d deren Tendenzen und Publicationen von den „Stimmen
Qaus Maria Laach“ und den „hiſtoriſch⸗politiſchen ättern“ aufs
günſtigſte beſprochen wurden.

Doch die Zahl der gediegenen Kirchenmaler wird immer leiner
und man ird mit der Zeit Uchen müſſen, Uun! geeignete Kunſt⸗
kräfte für die Ausmalung unſerer Kirchen nden Wo ſoll dann
die kirchliche un für das zwanzigſte Jahrhundert ihre Wiege
finden? ſo rãg ein für 1  1  E Kunſt begeiſterter Ordensmann
Qus dem ande Tirol, nämlich der rühmlichſt bekannte Joannes
Maria Reiter.

Wo anders als dort, wo die Un ihre Uranfänge herleitet,
nämlich auf dem bden der Kirche und threr Inſtitutionen, wozu
beſonders die religiöſen Orden gehören. , innerhalb der Kloſter⸗
Qauern hat die kirchliche Malerei ihre erſten Wurzeln geſchlagen und
ahin muſs ſie wieder zurückkehren, da ſie in unſerer glaubensarmen Zeitin den weltlichen Kunſtſtätten, mn den Akademien, ſo tiefmütterlichbehandelt wird und beinahe keine Aufnahme mehr nde

Die Kloſterbrüder, denen der lebe ott Kunſtſinn und Kunſt⸗
geſchick verliehen hat, müſſen wieder den und den Pinſel in
die Hand nehmen und ſowie die Söhne des heiligen enedie ſchon
vor altersgrauen Zeiten die edle Malerkunſt übten und egten,
0 aben auch jetzt wieder nach altehrwürdigem Brauche die Bene⸗
dictiner von „Beuron“ eine Malerſchule errichtet, die zu den ſchönſten
Hoffnungen berechtigt.

Wohlan denn, mögen auch andere Klöſter, dieſem Beiſpielefolgend, junge mit Kunſtſinn und Kunſtgeſchick begabte Männer
heranbilden laſſen Dann ird die religiöſe Malerei wieder neu auf⸗blühen und unſere Gotteshäuſer werden dann In recht chriſtlichemSchmucke prangen zur Ehre des Allerhöchſten und zur Auferbauungder Gläubigen und der alte Benedictiner⸗Spruch 55 IN Oomnibus
glorificetur Deus“ wird wieder zur vollen Geltung kommen. Das
walte ott

ö


